Mbonnementöpreid für Lodz: 


Jührlich 8 Abl., Halbj. 4 Röl., viertel. 2 Rbl. pränumeran do. 


Für UAnswärtige mit Poſtperſendung: 


Jährlich 9 Röl. 30 Kop., halbjährlich 4 MdL. 70 Kop., 
vierteljährlig 2 Rbl. 35 Kop. prünumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Abunwenients- Einladung, 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Vetheiligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expedition, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn II. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lle⸗ 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
be, Straße Ar. 1. 
GRAND RESTAURANT 
im Concerthause. 
Stamm Frühſtück 
| op. 
2 Mittagstiſch DM 


aus 5 und 6 Gängen beſtehend, im Abon⸗ 
nement & 45 und 60 Kop. 


Abendbrot (2 Gänge) 

. à 30 Kop. (8—2 

Jeden Donnerſtag FLAKT. 
ne A L. Beck. 


Paradies. 
Jeden Freitag: 


EFLAKI.E 


A. Rampold. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ju land. 


St. Pelersburg. 


— In dankbarem Andenken an die 
zwelunddreißigjährige ſegensreiche Wirkſamkeit 
Ihrer in Gott ruhenden Majeftät, der 
Kaiſerin Marla Feodorowna, auf dem Gebiet 
der Wohlthätigkelts⸗ und Erziehungsanſtalten 
hat ſich, wie wir der „Rev. Ztg.“ entnehmen, 
der Wunſch fühlbar gemacht, ein Denkmal 
zu ſtiften, welches als ſichtbares Zeichen des 
Gefühls der Erkenntlichkeit gegen die hohe 
Wohlthäterin dienen möge. Nachdem dle 
Allexhöchſte Genehmigung zur Verwirklichung 
dleſes Gedankens ertheilt worden, iſt als 
Grundſtock zur Ausführung desſelben von 
Ihren Kalſerlichen Majeſtäten und anderen 
Gliedern des Kalſerhauſes bereits die Summe 
von 24,750 Rbl. geſpendet worden. 

— Dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 
„Perſonal der Kalſerlichen Univerfität zu 
Dorpat“, entnehmen wir nachſtehenden Be 
ſtand der genannten Hochſchule in Bezug auf 
die Lehrenden und Lernenden derſelben: 

„Im Beſtande der Lehrenden begegnen 
wir in allen Facultäten, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der phyſiko⸗mathematiſchen Facultät, 
im Vergleich zum vorigen Semeſter Verän⸗ 
derungen. In der theologiſchen Facultät iſt 
durch den Abgang des als Profeſſor nach 
Erlangen berufenen Docenten Mag. Rein⸗ 
hold Seeberg eine Lücke entſtanden. In die 
luriſtiſche Facultät If zunächſt auf Grund 
des Allerhöchſten Befehls vom 4. Februar 
d. J. der Lehrſtuhl der politiſchen Oekono⸗ 
mie, vertreten durch Proſeſſor Dr. Heinrich 
Dietzel, aus der hiſtoriſch⸗philologiſchen Fa⸗ 
cultät übergeführt worden; ſodann iſt der 
neu crelrte Lehrſtuhl der Geſchichte des rufe 


ſiſchen Rechts und bie neu begründete Dos 


Lin modernes Mädchen, 
- | Von 


Adele Crepaz. 


Es war eln ſchöner September⸗Abend. 
Im hellen Mondenſchein leuchtete das welß⸗ 
ſchimmernde Gemäuer der Roſenvilla aus 
dem dunklen Grün der Bäume und Ges 
bliſche grell hervor. Auf der Terraſſe brannte 
noch die Hängelampe und verbreitete ihr 
ruhiges, gelbes Licht über den halboffenen 
Raum. Zwei Perſonen ſaßen an dem runs 
den Speſſelſch auf dem noch entkorkte Fla⸗ 
ſchen und Reſte eines relchen Deſſerts under, 


ſtanden. 

„Und verlobt haben Sie ſich noch im ⸗ 
mer nicht 

Dleſe Frage wurde von der anmuthi⸗ 
gen Hausfrau an einen jungen Mann ge⸗ 
richtet, der behaglich in einem Binſenfauteuil 
lehnte und dichte Rauchwolken vor ſich bin 
blieb. Er wat ungefähr dreißig Jahre alt 
und galt nicht mit Unrecht für einen ſchö⸗ 
nen Mann. Seine Geſtalt war hochgewachſen 
und kräftig, ſeine Geſichtszuge regelmäßig 
und ausdrucksvoll. a 
Woch immer nicht“, entgegnele er gleich⸗ 
glltig und blies noch ſtärkere Nauch wolken 
vor ſich hin. 

„Aber Sie verſprachen mir doch, ſich 
dieſen Sommer wenigſtens verloben zu wol⸗ 
len,“ ſagte die Frau vom Hauſe. 

„Zugegeben, ſchöne Couſine, aber Sie 
wiſſen, homme propose.“ 


„Und doch“, unterbrach ihn die mun⸗ 
tere Frau, „habe ich aus authentiſchen 
Quellen erfahren, daß Sie dieſen Sommer 
auf Ihrer Urlaubs reiſe einem ſchönen Mäd⸗ 
chen ganz ernſthaft den Hof gemacht — wo 
war es nur?“ 

„Am Achenſee“, antwortete Egon Ficht⸗ 
ner aufrlchtig. 

„Alſo, idylliſche Scenerie, ein relzen⸗ 
des, geiſtvolles Mädchen, wie ich vernom⸗ 
men, — ſagen Sie mir, Couſin, warum 
kam es denn zu keinem ernſtlichen Abſchluß, 
zu keiner Verlobung?“ 

Es wär’ zu ſchön geweſen — es hat 
nicht ſollen ſeln“, eitirte pathetiſch der junge 
Mann. 

„Egon“, begann Frau Melanle von 
Neuem, „Sie ſind heute wieder ganz unaus⸗ 
ſtehlich! Sie verdienen gar nicht, daß Je⸗ 
mand es ſo aufrichtig und herzlich mit Ihnen 
meint, wie ich. Warum verſchmähen Sie 
das ſchönſte Glück, welches das Leben dem 
Menſchen gewährt, — die Ehe? Sie find 
dreißig Jahe alt, das paſſendſte Alter für 
einen Mann, ſich zu verheirathen — Sie 
haben eine angeſehene Stellung, Bermös 
en te, 

„Das iſt es eben“, unterbrach ſie 
Egon. 
„Laſſen Sie doch einmal von Ihren 
falſchen Ideen — oder haben Sie wirklich 
fo wenig Sielbſtgeſühl, daß Sie nicht glau⸗ 
ben könnten, durch Ihre Erſcheinung, durch 
Ihren Geiſt x. ꝛc. — wozu ſoll man einem 
jungen Mann Complimente machen?! — 
ein Mädchenherz zu gewinnen?“ 

Frau Melanie halte eifrig geſprochen 
und Ihre Wangen üÜberzog eine lebhaſte 
Röthe. Sie war jeit zwölf Jahren verheis 


Medaktion und Expedition: 
Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13, 


Ahanuıkriple werden nicht zurkgekait, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittag. 


centur der Encyllopäble des Rechts durch 
dle ſtellb. Docenten Cand. Michael Diokonow 


und Cand. Adam Satſchinſkij beſetzt worden. 
In der medticiniſchen Facultät iſt der eln 


Jahr lang vacante Lehrſtuhl der verglel⸗ 


chenden Anatomle durch die Berufung des 


Profeſſors Dr. Friedrich Barfuth neu be⸗ 
ſetzt worden; Dr. Wilhelm Koch hat ſeine 
Docentur nledergelegt, ebenſo der nach St. 
Petersburg übergeſiedelte Privatdocent Dr. 
Theodor Openchowſtij; als Privatdocent hat 
ſich dafür niedergelaſſen Dr. Werner Zoege 
v. Manteuffel. In der hlſtoriſch⸗philologt⸗ 
ſchen Facultät iſt durch den Abgang des 
nach Bonn berufenen Profeſſors Br. Georg 
Loeſchcke der Lehrſtuhl der altclaffiſchen Ku 
lologle und Archäologie vacant geworden, 
ferner ift der Lehrſtuhl der polltiſchen Oeco⸗ 
nomle, wie bereits erwähnt, zut furlſtiſchen 
Facultät übergeführt worden. — Unter den 
außerhalb der Facultäten ſtehenden Lehr- 
beaniten find neu gewählt worden Dr. Aus 
aut Hermann zum Lector der eftniichen 
Sprache und Est Drewes zum Lehrer der 
gymnaſtiſchen Uebungen. 

Die Zahl der Studirenden welſt in 
dieſem Semefter eine Verringerung im Ver⸗ 
gleich zu dem vorigen auf: dieſelbe iſt 
nämlich von 1759 am 1. Februar d. J. 
auf 1741 am 1. September, alſo um 18 
zurückgegangen. — Auf dle einzelnen Stu, 
bienfächer vertheilen fie ſich folgendermaßen: 
Theologie 256 (gegen 244 im vorigen Se⸗ 
meſter), Rechtswiſſenſchaft 189 (gegen 267), 
Diplomatie 4 (gegen 3), Medicin 799 (ge⸗ 
gen 817), Philoſophle 2 (gegen 3), altelaſ⸗ 
ſiſche Philologie 49 (gegen 52), vergl. 
Sprachkunde 20 (gegen 20) ſladiſche a 
lologie 6 (gegen 6), ruſſiſche SR und 
Literatur 2 (gegen 2), Politiſche Oeconomie 
71 (gegen 78), Geögraphie und Eihno⸗ 
graphle 2 b 2), Giſchichte 43 (gegen 
41) Mathenatit 44 (gegen 41), Aſtrbnomke 


Lt 


rathet, ſehr glücklich — und wie alle glück, 
lich verheiratheten Frauen ſttebte fie danach, 
auch Andere glücklich zu ſehen, — bas 
helßt, ſie dem Hafen der Ehe entgegenzu⸗ 
führen. 

„Und“, begann fie wieder, „wenn Sie 
nun einmal die unglückliche Idee nicht auf⸗ 
geben können, daß jedes Mädchen Sie nur 
deshalb helrathen würde, well Sie eine ſo⸗ 
genannte „gute Parthie“ find, fo will Ich 
Ihnen einen guten Rath geben. Folgen 
Sie dem Beiſpiel einer reichen Erbin in 
irgend einem Sue'ſchen Roman, die auch an 
dleſer Vorſtellung litt. Beſuchen Sie Geſell 
ſchaften, in welchen man Ihre Verhäliniſſe 
nicht lennt, — à propos“, unterbrach fie 
ſich ſelbſt, „wie lange waren Sie am 
Achenſee?“ 

„Drei Wochen, liebe Couſine!“ 

Beide ſchwiegen. Jetzt trat der Voll 
mond aus den Wolken. 

„Haben Sie ſchon das küſſende Paar 
im Monde geſehen?“ fragte Egon. 

„O ja, ſchon oft, es iſt ganz deutlich.“ 

„Es erinnert mich an einen unvergeß · 
lichen Augenblick“, ſagte der junge Mann 
mit vibrirender Stimme. „Da Sie ſo herz⸗ 
lichen Antheil für mich bekunden, fo will t 
Ihnen den Roman vom Achenſee erzählen. 
Darf ich, liebe Couſine ?!?“ 

„Gewiß“, erwiderte dieſe mit jenem 
lebhaften Intereſſe, das Frauen an allen 
Herzensangelegenhelten nehmen. 

„Die geſchäftige Fama“, begann Egon, 


„hat diesmal nicht falſch berichtet. Ich 


babe während meines Aufenthaltes am 
Achenſee einem jungen, ſchönen dchen 
ernſtlich den Hof gemacht. Ich lernte fie 
bei der table Ehöte fenen, bel welcher 


| Für die 1 oder deren Raum 6 Rop, 
* 
| 


Inſertionsgebühr: 


Neklamen 15 Roy. 


Im Uutlande Ubernimttt Inſerttontaufttäge 
Hassenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder 


deren Fillalen. 


au: Rajchman & Frendler, @enatorkta 18. 


2 Gegen 3), Pöpſit 10 (gcgen 12), phyt, 


Geographie 0 (gegen 1), Chemie 75 (gegen 
65), Mineralogie 5 (gegen 5), Botankk 4 
(gegen 2), Zoologie 11 (gegen 12), Deco» 
nomie 21 (gegen 23), Technologie 4 (gegen 
6). — Hervorzuheben iſt vor Allem der 
Rückgang der Zahl der Studlrenden der 
medielulſchen Facultät (um 18), da ſelt De⸗ 
cennlen ſteis nur eine Zunahme derſelben 
zu verzeichnen Kae iſt. Die jurifiljche 
Facultät welſt ebenfalls einen Rückgang auf 
(nämlich um 18), ſowie denn überhaupt 
der Zudrang zu diefer Facultät von Se⸗ 
meſter zu Semeſter ſchwächer geworden 
it: Im Vergleiche zu dem höchſten Stande 
im 2. Semeſter 1885 (284) iſt dle 
Zahl der Zuhörer ſaſt um 100 geſunken. 
— Geſunken iſt noch u. A. die Zahl der 
Studlrenden det politiſchen Okconomie, 
und zwar uh 7, und die Zahl der alt⸗ 
claſſiſchen Phlilologen um 3. — Geſtſegen 
Mi. A. wſederüm, w im vorlgen 
Semeſter eln Rückgang 1 0 hakte, 
dle a 1909 gen und zwar um 12, 
ebenſo dle Zahl det Glorie, wenn auch 
nur um 2; dle Chemle⸗ Skublrenden haben 
flächſt den Theologen den größten Zuwachs 
etfahten, nämlich 10; eine Betmehrung um 
3 welſt die Zahl der Malhematiker auf. 
Was dle Herkunft der Studirenden 
anlangt, fo iſt die Zahl der aus den Oſt⸗ 
jteptovingen gebürtigen, wenn auch unbedeu - 
tend, zurückgegangen, während die übrigen 
Kategorien, mlt Ausnahme der aus dei 
Auslande Gebüttigen, einen geringen Zur 
wachs aufwelſen. Aus den Oftfeepropingen 
ſtammten im Ganzen 1098 (gegen 1127 
im Stmeſtet vöchet), atſb etwa 63 pet. 
allet Studirenden (im vorigen Semeſter 64 
5755 und zwar im Einzelnen aus Livland 
642 (gegen 661), aus Kurland 319 (pegen 
313) und aus Eihland 137 (gegen 155). 
Ferner waren gebürtig: aus dem Zarthum 


ſie meine Nachbarin war; ſie ſtellte mich 
ihrer Mama und ihren Bekannten vor und 
balb wurde ich in einen geſellſchaftlichen 
Kreis eingeführt, in welchem Ottilie Ale 
anderen Mädchen an Geiſt und Schönheit 
übexragte. Ottllie! Schon für den Namen 
batte ich geſchwärntt, ſeltdem ich Goethe 
Wahlverwandtſchaften geleſen. Ihre relzende 
Erſchelnung ſeſſelte mich ſchon vom erſten 
Augenblick. Dttiliens ſieghafter Schönhelt 
entſprach 905 ihr Geiſt. Ihre Bildung 
war keine oberflächliche, fie hatte ſich viel 
mit ernſter und sllfenfchaftlicher Lectlüre 
beſchäftigt und wußte ganz eingehend über 
politiſche und ſociale Tagesfragen zu ſpre⸗ 
chen. Natürlich ſchwärmte fie auch für 
Frauen Emanclpatlon und Frauenrechte und 
citirte zur Verherrlichung ihres Geſchlechtes 
ganze Stellen aus John Stuart Mil’s bes 
kanntem Frauenbrevler. 

Da ich ihr ſaſt immer widerſprach, fo 
gab es zwiſchen uns täglich neue Fehde und 
neuen Frieden; ſie wußte aber den Krieg in 
ſo liebenswürdiger, halb ernſter, halb ſcherz⸗ 
hafter Welſe zu führen, daß ich mich durch 
ihr originelles, anregendes Weſen immer 
mehr geſeſſelt fühlte. Dazu hatte ihr her⸗ 
bes, ſtreng jungfräuliches Benehmen einen 
großen Reiz für mich; ſie war nie entgegen⸗ 
kommend, kokett, auf jede Galanterie einge⸗ 
hend, wie es heutzutage leider die meiſten 
Mädchen ſind, welche ſhre ganze Mädchen⸗ 
baftigkeit verleugnen, um nur einem Mann 
zu gefallen. Und doch ſchien es mir, als 
ob fie meine Unterhaltung jeder andern vor⸗ 
zöge, es kam mir vor, als wäre ſie anderen 
jungen Männern gegenüber kühler, ſelbſtbe⸗ 
wußt, herablaſſend. 

Bald fühlte ih, daß ich Ottilien liebte, 


Polen 96 (gegen 91), aus anderen Theilen 
des rufſiſchen Reiches 535 (gegen 529) und 
aus dem Auslande 12 (gegen 12.) Die 
Zahl der nicht- immatriculirten Zuhörer bes 
trägt 6 (gegen 7)" (St. Pet. Selb.) 

— Im Juli-Monat d. J. find, dem 
„Neg. Anz.“ zufolge, jo weit die Nachrichten 
aus den Gouvernements eingelaufen, im 
ganzen Neſche an der Rinderpeſt 4743 
Stück Vieh zu Grunde gegangen. Von 
dieſen wurden 3972 Stuck auf Anordnung 
der Veterinärpolizel getödtet. Die fibiriiche 
Peſt hat 6021 Opfer gefordert. In den 
Oftfeeprovingen iſt die Rinderpeſt nicht aufs 
getreten und an der ſibiriſchen Peſt ind nur 
10 Stick Vieh und zwar in Eſtland 
gefallen. 

Moskau. Zum archäologiſchen Con: 
greß in Moskau, der von der dortigen Ar⸗ 
chäologiſchen Geſellſchaft veranſtaltet und 
vom 8. November c. bis zum 24. Januar 
1890 tagen wird, werden, nach Meldung 
ver Blätter, zugleich zwei hlſtoriſch⸗ archäo 
logiſche Ausſtellungen eröffnet. Die eine 
wird ſich in den Sälen des hiſtoriſchen 
Mufeums befinden, wo auch der Congreß 
abgehalten wird — die andere — im Ars 
chtw⸗Gebäubr, auf der Wosdwiſhenka. Hier 
werden unter Anderem ſchriftliche Denkmäler 
der älteften Moskowitlſchen Geſchichte ausgeſtellt 
werben, Was das Programm des Congreſſes 
anbetrifft, ſo wird in demſelben die Frage von 
dem „Archiv Weſen in Rußland“ eine her⸗ 
vorragende Stelle einnehmen. Dleſer Zweig 
der Archäologie iſt bei uns lelder ſehr wenig 
bearbeitet worden, was ſich beim letzten VII. 
archäologiſchen Congreß in Jaroſſlaw be 
ſonders bemerkbar machte, Zum Andenken 
an den verewigten Grafen Uwarow, der vor 
25 Jahren den erſten archäologſſchen Con, 
gieß organſſirte, wird der Moskauer Congreß 
ein Internationaler werden und find bereits 
deutiche, ſranzöſiſche, italienifche u. a. Ge⸗ 
lehrte zu demſelben eingeladen worden. Dier 
ſelben werden Ihre Vorträge in der Mutter⸗ 
ſprache halfen. 

Warſchau. Die Verwaltung der War⸗ 
ſchauet Bahn ſandte, wie die „Honocru“ 
melden, kürzlich einige ihrer fleißigſten und 
tüchtigſten Arbeiter zur Austellung nach 
Paris, wo dieſelben unter Anleitung der 
daſelbſt eben weilenden much Ingenieure 
10 mit den letzten Erfindungen und Ver⸗ 
vollkommnungen der Eiſenbahntechnik ber 
kannt machen ſollen. Dieſe Reiſe, die na⸗ 
türlich auf Koſten der Bahn ausgeführt 
wird, dient als Belohnung für ji und 
Eifer der Arbeiter, die für dieſe hochaner⸗ 
kennenswerihe Maßregel der Bahn außer⸗ 
ordentlich dankbar find. Dem guten Bei · 
ſpiel der Warſchauer Bahn ſollen 0 tie 
nige Warſchauer Fabrikanten gefolgt fein, 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Anknüpfend an die neuliche Mittheilung 
ben „IIpanntenvernenun BBerunnr“ 
über die Benennung der auf der Fabrik 
Schichau in Elbing im Bau begriffenen 
tuſſiſchen Kriegsſahrzeuge, glaubt die „Ho- 
Loe Bpeun“ auf einen ernſten Uebelſtand 
n unſerem Marinereſſort hinwelſen zu miiſſen. 
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und glaubte auch, daß meine Gefühle nicht 
unerwidert blieben. Eines Abends flanb ich 
allein an meinem Fenſler und blickte hinaus. 
Vor mit lag der ſchöne ſaphirblaue See, 
lautlos, geheimnißvoll, ringsum dle ſchatten⸗ 
haften hohen Berge, und darüber fiel ein 
klares Mondlicht. In folhen Augenblicken, 
wo die Schönhelt der Natur gehelmnißvoll 
und deuiſam zu unſerem Herzen ſpricht, 
lockt fie die mächtigsten Geſühle aus ſelnen 
Tleſen. Und wer ſich dann einer großen, 
reinen ‚Liebe bewußt iſt, dem geht das Herz 
über vor ſeligem Empfinden.“ 

on bielt inne, er griff nach der ab» 
gebrannten ‚Gigarre, legte fie aber wleder 
zu der kalt gewordenen Aſche zurück. 

„An den Ufern,“ begann er wieder, 
„war es ſehr lebhaft; faſt alle Sommergäſte 
batten ſich zuſamniengefunden, um den 
herrlichen Abend zu genießen. Viele ſaßen 
auf den Texraſſen und blickten bewundernd 
über den mondglänzenden See, andere pro- 
menirten, und manche ſtanden in Gruppen, 
plaudernd und lachend. Da erblickte ich 
Ottilie, ſie ging mehrere Male über den 
Platz, nach rechts uad Unks ausblickend, als 
ob fie Jemand ſuchte. „Sie ſucht mich [# 
rief eine innere Stimme nur gu, und ich 
ſtürmte hinab. „Fräulein,“ ſagte ich nach 
der erſten Begrüßung, „wie herrlich wäre 
es, wenn wir jetzt in den See hinaus ⸗ 


führen !“ — „Ste haben Recht,“ entgegnete 
ſie ruhig, „aber laſſen Ste zwei Kähne 
kommen, ich rudere am llebſten allein.“ 


Sie drückte ihren Wunſch ſo entſchleden aus, 
daß ich nicht zu widerſprechen wagte. So 
fuhren wir denn binsus, jeder in ſeinem 
Kahn, in den mond glänzeaden füllen See. 
Dttilie hatte Slun für Naturſchönhelten, 


Unter dieſem Uebelſtand begreift das Blatt, 
ganz abgeſehen von der vollſtändigen Her⸗ 
ſtellung ruſſiſcher Kriegsſchiffe in ausländi⸗ 
ſchen Werften, die mannigfachen Beſtellungen, 
die bei dem Bau eines jeden neuen Krlegs⸗ 
ſchiffes bel uns im Auslande gemacht wer⸗ 
den müſſen. Um ſich hiervon zu überzeugen, 
brauche man nur die Liſte der Schiffe un⸗ 
ſerer jungen Schwarzmeerflotte anzuſehen: 

„Seit dem Jahre 1884 haben wir im 
Süden auf Krons- und Privatwerſten fol 
gende Schiffe gebaut: „Sinope,“ „Tſchesma“, 
„Ratbarina II.“, „Saporoſhez“, „Kubanez“, 
„Ferek“ und „Donez“ und den Minenkreuzer 


„Capitän Sacken“, im Ganzen neun Schiffe 
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don 39,600 Tons und 40,500 inbicatoris 
ſchen Kräften. Von letzteren hatten uns die 
engliſchen Fabrilen 10,000 Kräfte, die bel⸗ 
giſchen 9000, die ſchweizerlſchen — 
8500, und unſere baltſſche Fabrſk — 
12,000 geliefert, So iſt alſo auf dem 
Schwarzen Meere, wo die neue Flotte ſchon 
ſchwimmt, und in Zukunft wirken muß, 
nicht eine einzige ruſſiſche Maſchine gebaut 
worden. Die Schwarzmeerflotte iſt in be⸗ 
ſtändiger Zunahme begriffen und für das 
neue, im Bau begriffene Panzerſchiff „Dwe⸗ 
nadzat Apoſtolow“ in Nikolajew iſt der 
Mechanismus in der Baltiſchen Fabrik be⸗ 
ſtellt worden, während derſelbe für ein an⸗ 
deres Schiff, das in Sſewaſtopol gebaut 
wird, wieder in England beſtellt werden 
fol. Wenn wir die Entfernung berlückſichti⸗ 
gen, die Tſchekutſcht von Sſewaſtopol trennt, 
ſowie die unausbleiblichen Zufälligkeiten des 
Stetransports, ferner den Umſtand, daß 
die Bedürfniſſe der baltiſchen Flotte bla⸗ 
her nur durch die genannte Fabrik gedeckt 
worden, jo kann dieſe Lage der Dinge uns 
moglich als normal angeſehen werden. 
Bei uns exiſtirt noch die Meinung, daß 
die ausländiſchen Beſtellungen nöthig und 
nützlich ſind, well ſie uns gute Muſter 
geben. Früher war dies vollkommen richtig, 
letzt finden wir aber beinahe das Ge⸗ 
genthell. Wir wollen nur an den Mecha⸗ 
nismus und die Maſchlnen der „Tſchesma“ 
und der „Sinope“, die im höchſten Grade 
ungenügend ſind, erinnern und daneben auf 
dle glänzenden Reſultate hinwelſen, die der 
Mechanismus der Kreuzer „Admiral Nach, 
mow“ und Wladimir Monomach“, des 
Panzerſchiffes „Katharina II.“, geliefert hat. 
Es ſſt dies ein Beweis dafür, daß wir uns 
auf dem richtigen Wege der mechaniſchen 
Fabrikation befinden und daß der Moment 
gekommen iſt, ihn im Norden zu erweltern 
und im Süden von Neuem zu ſchaffen. Der 
Letztere könnte ausgezeichnet bie Werkſtätten 
z. B. in Nikolajew benutzen, von wo ſämmt⸗ 
liche Inſtitutlonen in kürzeſter Zelt nach der 
ſüdlichen Bucht Übergeführt werden können. 
Die glückliche geographiſche und ſtrategiſche 
Lage Nikolaſews mit einem großen Arbeiter» 
contingent kann den weiteſten Bedürſniſſen 
unſerer Schwarzmeerflotte vollkommen ge 
nülgen.“ 

Die Erwiderung, daß die erſten 
Maſchinen des Nikolajewſchen Hafens wahr⸗ 
ſcheinlich theurer zu ſtehen kommen würden, 
als die englischen und belgiſchen, iſt nach 
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nur hielt fie es für abgeſchmackt, jeden 
Augenblick in Ausdrücke der Bewunderung 
auszubrechen. 

Sie ſagte, über das Schöne ſolle man 
nicht in banalen Worten ſprechen, das laſſe 
ſich nur empfinden, aber nicht ausdrücken, 
wenn man nicht mit Dichter⸗Phantaſie bes 
gabt fi. Mit leichten Ruderſchlägen, den 
Kahn beinahe dem gleichmäßigen Wellen⸗ 
ſchlage überlaffend, war Ottilie in eine Bucht 
gelangt und ich war ihr geſolgt, unſere 


Kähne hielten dicht neben einander. Und 


gerade wie heute ſtand der Vollmond hell 
und klar am Abendhimmel. 

„Haben Sie ſchon das kllſſende Paar 
im Monde geſehen 7“ fragte ich. 

5 (Schluß folgt.) 


Allerlei. 
— Im Staate Delaware glebt es noch 
immer einen Prügelpfahl, an welchem Män⸗ 


ner, die ihre Frauen und Kinder mißhan⸗ 


delt haben, ihre verdiente, Bezahlung be⸗ 
kommen. Der Gouverneur Biggs giebt zu, 
daß das Verfahren und dle demſelben zu 
Grunde llegenden Anſichten etwas altmodiſch 
find, aber während feiner langjährigen Er⸗ 
fahrung ſel es noch niemals vorgekommen, 
daß Jemand, der eine Dofis erhalten, nach 
einer zwelten verlangt hat. „Es iſt ein 
Ueberbleibſel der Barbarei,“ geſteht der 
Gouverneur zu, „wir Leute in Delaware 
aber lieben ein ruhiges Leben, und im gan⸗ 
zen Staate giebt es nicht ein einziges Ges 
fängniß.“ 

— Wie man im Kampf um's Daſein, 


der Anſicht der „Hopoe Bpeua“ wenig 
ſtichhaltig: 

„Die Krone kann nicht ſo denken, wie 
die Cherſſonſchen Schiffsbauer, die unlängſt 
beim Finanzminiſter um die Erlaubniß zoll⸗ 
freier Einfuhr ausländiſcher Anker und 
Ketten einkamen, weil dieſelben billiger wären 
als die ruſſiſchen. Den guten Cherſſoneſern 
können wir es nicht übelnehmen, wenn ſie 
nicht begreifen, daß alle dieſe für fie nöthigen 
Gegenftände im Auslande nur deshalb jo 
billig find, weil ſich eine Maſſe Käufer 


finden, die an den morgenden Tag nicht 


denken. Die Krone muß aber erwägen, daß 
dieſer morgende Tag die Verbindung zur 
See zwiſchen Tſchekuiſchi und Sſewaſtopol 
ftören, daß er uns eine Blokade und un⸗ 
vermeidliche Havarie in Kriegszeiten bringen 
kann. Und ift wohl die baltiſche Fabrik im 
Stande, allein im kritiſchen Moment alle 
Bedürfniſſe zu decken? In Nikolajew endlich 
können auch unſere Minenböte gebaut werden. 
Bisher waren unſere Lieferanten hierfür 
Deutſchland und England; jo find jetzt von 
Schichau bel Elbing für unſere Schwarz⸗ 
meerflotte beſtellt worden: der Minenkreuzer 
„Kaſarſtij“ und die Minenböte „Adler“ 
und „Anakrla“. Und wenn dleſe Schfffe 
auch die beſten der Welt ſind, ſo werden 
ſie doch nicht allen Anforderungen zur 
Krlegszelt entſprechen. Wenn aber der Krieg 
bereits ausgebrochen iſt, dann werden alle 
Geldbewilligungen zum Bau neuer Schiffe 
nichts helfen, wenn wir nicht unſere eigenen 
Fabriken haben... (St. Pet. Her.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der Kalſer Franz Joſef wohnte 
am Montag in Begleltung der Generaladſu⸗ 
tanten Grafen Paar und Bolfras von Als 
nenburg, ſowie des deutſchen und italienischen 
Militärattaſchees dem Manöver der 
ungarlſchen Landwehr bel Mo» 
nor bel, ſprach ſich nach Beendigung des⸗ 
ſelben äußerſt anerkennend über die Leitung 
und über die Lelſtungen der Mannſchaften 
aus und kehrte ſodann nach Gödöllö zurück. 
Während des Empfanges des Kalſers in 
Monor gerieth eine vom Publikum dicht⸗ 
beſetzte Tribüne in's Schwanken. Der Kalſer 
ſileg erſt wieder zu Pferde, nachdem er ſich 
überzeugt hatte, daß kein Unfall zu beſorgen 
ſel. Anläßlich eines unliebſamen Vorgangs 
in Monor, wo in der Nacht vom Mittwoch 
zu Donnerſtag der vorigen Woche eine 
ſchwarz'gelbe Fahne von der Wohnung des 
Oberſlen Janky durch unbekannte Thäter 
herabgenommen, in den Koth gezerrt und 
dle Fahnenſtange zerbrochen worden war, 
ſagte der Kaifer bei dem Empfang des 
Oberſtuhlrichters Ladanyl in Monor etwa 
Folgendes: „Ich nehme den Ausdruck der 
Treue und der Huldigung gern entgegen, 
hoffe aber, daß Sie dieſelbe nicht nur mit 
Worten, ſondern auch durch Thaten bekun⸗ 
den werden und daß der ſchändliche Fall, 
der in der letzten Nacht vorgekommen, ſich 
nicht wiederholt, Sie vielmehr beſtrebt ſein 


der Noth gehorchend, zum Sprachreiniger 
wird, lehrt die Geſchſchte von einem bledern 
Bauersmann, der während der Fahrt mit 
dem Bamberger Frühzug wahrſcheinlich durch 
die angenehm ſchaukelnde Bewegung des 
Wagens etwas eingenidt war und, als er 
erwachte, zu ſeinem Schrecken bemerkte, daß 
der Zug ſich gerade die kleine Halteſtelle, 
an welcher er ausſteigen wollte, wleder zu 
verlaſſen anſchickte. Durch eln paar unar⸗ 
titulirte Laute wollte er ſich bemerkbar 
machen, aber vergeblich ſuchte ſein Gedächt⸗ 
niß nach dem erlöfenden Fremdwort „Kon⸗ 
dukteur“. Es wollte ihm nicht belfallen und 
fo ſchrie er aus vollem Halſe: „Herr 
Dillettenzwider, Herr Thür⸗ 
zumacher, Herr Rumlaufer!“ 
Und der Mann erreichte feinen Zweck. 

— Stolz lieb' ich den Mecklenburger! 
Das Amtsgericht in Grabow i. M. hat, 
als eine an daſſelbe gerichtete Zuſchrift aus 
Elberfeld elnlief, welche irrthümlich an das 
„Königliche Amtsgeriht Grabow in 
Mecklenburg! gerichtet war, das Schreiben 
mit Entrüftung uneröffnet zurückgewieſen uns 
ter dem Vermerk: „Das Großberzog⸗ 
liche Amtsgericht verwelgert die Annahme.“ 

— Ein zarter Wink mit dem Zaun⸗ 
pfahl findet ſich in der „Köth. Ztg.“ Das 
Blatt berichtet als eine „Seltenheit“, daß 
ihm ein lebender Malkäſer übergeben ſei, 
und fügt in Klammern hinzu: „Ein todter 
Haſe wäre uns lieber geweſen.“ 

— Moderner Luxus. „Finden Sie 
nicht, daß Fräulein Schulze ein relzendes 
Lächeln und prachtvolle Zähne hat?“ — 
„Om, ja! Ihr Lächeln iſt nicht übel, aber 
was die Zähne anbelangt, ſo gefällt mir 
ihre andere Garnitur weit beſſer!“ 
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werden, die Thäter auszuforſchen, damit 
dleſelben der gerechten Strafe nicht entgehen 
und Sie beweiſen, daß Sie hier Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten wiſſen.“ Auch 
in Ulloe iſt die ſchwarz⸗gelbe Fahne von der 
Wohnung des Oberſten Vojnarovits heimlich 
entfernt worden. 

— Schon im vorigen Jahre wurde in 
der ausländiſchen Preſſe ein Plan zur Lö» 
fung der römiſchen Frage br 
ſprochen, den der deutſche Reichskanzler ent⸗ 
worfen, um eine Verſöhnung zwiſchen Qul⸗ 
rinal und Vatican herbeizuführen. Jetzt tritt 
die Nachricht in neuer Geſtalt auf und zwar 
im „Journal des Debats“, welches ſich aus 
Rom berichten läßt, Herr von Schlözer habe 
vor ſeiner Abreiſe aus Rom in einer Privat: 
aubienz beim Papſte dleſen im Auftrage des 
Fürſten Bismarck zu bewegen verſucht, im 
Falle eines Krieges Rom nicht zu verlaſſen. 
Die Audienz hätte Anfang Jull ftattgefunden 
und ſeitdem ſelen von deutſcher Seite neue 
Schritte in derſelben Abſicht gethan. Der 
Reichskanzler habe dem heiligen Stuhle da⸗ 
für Gewähr bieten wollen, daß die Italies 
niſche Reglerung durch ihre Bundesgenoſſen 
ſchon jetzt zu einer Aenderung ihrer Kirchen⸗ 
polltik veranlaßt werden follte, und daß fie 
namentlich im Falle eines Krleges ſich ſtreng 
an das Garantlegeſetz zu halten hätte. Wenn 
der Papſt in Rom bliebe, jo würde dies 
die Loͤſung der römiſchen Frage weſentlich 
erleichtern, da dieſelbe nach dem Kriege vor 
den Areopag der Mächte gebracht werden 
könnte. Deſſen ungeachtet, fährt der Cor⸗ 
reſpondent der „Debats“ fort, verharren der 
Papſt und feine Rathgeber bel ihrem ur 
ſprünglichen Relſeplane und flihren als Grund 
an, die italienische Regierung, ſchon letzt fo 
ſchwach gegen die Radſcalen, würde es Ins 
mitten der Wirren eines Krieges noch viel 
mehr fein, am allermeiſten, wenn dle Italles 
niſchen Waſſen eine Niederlage erlitten. Fer⸗ 
ner wäre der Papſt, ſollte ein europälſcher 
Krleg wirklich ausbrechen, die Gelßel der 
Herren Roms, er könnte nicht mehr frei mit 
der kathollſchen Welt verkehren und würde 
die Kirche den größten ‚Gefahren ausſetzen, 
wenn gerade in jenem Augenblick die Eln⸗ 
berufung eines Conclaves nöthlg wäre. 
Dieſer Auffaſſung tri „Parti National“ 
in einem Artikel „Der Papſt und Herr von 
Bismarck“ entgegen. Allerdings, helßt es 
darin, wäre die Italienische Regierung außer 
Stande, die Radſcalen im Falle eines Krieges 
oder gar einer Niederlage zu zügeln. Aber 
dleſe Nlederlage würde icht Ae 
Papſtthums, ſondern denjenigen der ſa⸗ 
voylſchen Dynaſtle zur Folge haben. Jetzt 
iſt in Rom noch das Bindeglied Polſchen 
Nold und Süd, vor Allem zwiſchen der 
Eitellelt und Selbſiüberhebung der Piemon⸗ 
teſen und Lombarden, der Toscaner und 
Neapolitaner. An dem Tage aber, da der 
ltalleniſche Hochmuth gebrochen würde, würde 
auch die Italtenifche Krone in Splltter gehen. 
Dann würde ſich auch die Welsſagung 
Mazzinis erfüllen: „Erispl wird der lezte 


Miniſter der Monarchie ſeln.“ Darauf 
müßte ſich die italienifhe Regierung gefaßt 


machen, daß eine Kriegserklärung von ihrer 


Nr n. 


— Lieutenant (zum andern)! „Sagen 
Sie mal, Kamerad, warum gucken Sie denn 
fortwährend nach den Sternen ?!“ — „Aeh! 
Venus 'n bischen pouſſiren!! 

— Als ein Memento hält bie 
„Deutihe Nomanzeitung* unſern vielen, 
vielen Schriftſtellerinnen ein Ichönes und 
wenig bekanntes Wort der galtrechen Tochter 
des Popularphiloſophen Moſes Mendelsſohn, 
der Gattin Friedrich von Schlegel's vor. 


Sie wohnte damals in Rom und bildete 
mit ihrem Gatten den Mittelpunkt der 


deutſchen Schöngeiſter. Elnſt machte ihr 
einer dleſer Herren elnen Beſuch und fand 
fie. mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt. Er 
gerleth vor Erſtaunen ganz außer ſich und 
rief mit Emphaſe: „Aber Madame, wie iſt 
es möglich, daß Sie ſich mit elner ſo pro⸗ 
ſalſchen Sache beſchäftigen können, warum 
ſchreiben Sie nicht?“ Sie ſah ſich den 


Frager verwundert an, dann ſagte ſie: 


„Ich habe ſchon oft gehört, daß zu viel 
Bücher in dec Welt find, aber noch nie, 
daß es zu viel Hemden giebt!“ n 

— Penſiensinhaberin Gum Metzger:) 
„Von morgen an bringen Sie vier Pfund 
Rindfleiſch weniger.“ — „Haben Sie eln 
paar Koſtgänger verloren?“ — „Das nicht, 
aber es haben ſich u paar verliebt," 

— Doppelter Antrag. „Entweder 
geben Sle mir Ihre Hand oder die Ihrer 
Tochter. Sie können Überzeugt ſein, daß 
ich Sie ebenſo ſehr als Frau wie als 
Schwiegermutter und Ihre Tochter ebenſo 
als 3 wie als Kind achten und lieben 
werde.“ N £ 


Seite, zu der ſie nicht durch einen Angriff 
gezwungen worden wäre, Aufſtände und, 
wenn dle Dinge ſchief gingen, elne Revolu⸗ 
tlon im Gefolge hätte. Dann wäre der 
Papſt in Rom vielleicht nicht ganz ſicher, 
aber der König wäre es noch viel weniger. 
Daß Herr von Bismarck dem Papſt ver⸗ 
ſpreche, die Alliirten würden Herrn Crispi 
zwingen, das Garantiegeſetz zu beobachten, 
ſei recht ſchön und mag ihm bei den deut⸗ 
ſchen Katholiken Dank eintragen. Wie es 
ſich auch damit verhalte, ſo viel ſei klar, 
daß der Papſt Rom nicht verlaſſen dürfe. 
Der Papſt rege ſich auch nicht von der 
Stelle.“ 
e In den Londoner Docks 
herrſcht jetzt wleder völlige Ordnung. Es 
ſind am Sonnabend keine Ausſchreitungen 
mehr vorgekommen. Das Schiedsgericht, 
welches die Streitigkelten der Lichterleute mit 
ihren Arbeitgebern ſchlichten fol, wird feine 
erſte Sitzung am 23. halten. Lord Braſſey 
fungirt bel dieſem Schiedsgericht als Ob» 
mann. — 34000 Arbelter der Surrey 
Commerclal und anderer an der Siibjeite 
der Themſe llegender Docks feierten dle 
ſiegrelche Beendigung der Streiks in Black, 
heath (London). — Die Londoner Bäcker⸗ 
geſellen hlelten am 22. Nachmittags eine 
Kundgebung im Fyde Park ab, um bie 
öffentliche Meinung für ihre Forderungen, 
Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden 
täglich, Sonderbezahlung für Ueberzelt und 
Sonntagszelt und Lohnerhöhung auf 5 Sch. 
den Tag zu erwärmen. Den Vorſitz führte 
der Bäckergeſelle Summers, welcher darauf 
hinwies, daß dle Bäcker im Jahre 1872 
nichts durchgeſetzt hätten, well es an Einig ⸗ 
keit fehlte. Auch John Burns und der So⸗ 
zlalift Champion hielten Anſprachen. Burns 
meinte, London könne auch nicht einen Tag 
einen Bäcker „Streik aushalten. Deshalb 
müſſe auch der Sieg den Geſellen zufallen. 
— Falls die Forderungen von den Meillern 
nicht bewilligt werden, ſo ſoll am 9. No⸗ 
vember der Streit beginnen. In London ats 
beiten 15,000 englische, iriſche und ſcholtlſche 
und 5— 6000 ausländiſche Bäckergeſellen. 
— Auch unter den unteren Poſtbeamten 
Londons gährt es. 1000 1500 Mann 
hielten Sonntag auf Clerkenwell » green eine 
Verſammlung ab zur Gründung eines 
Vereins, trotzdem dieſes gegen die Poſtregu⸗ 
lative verſtößt und fie von ihren Vorgeſetz⸗ 
ten darauf hingewieſen wurden. Die Leute 
verlangen einen Minimallohn von 6 Pence 
die Stunde und der Arbeitstag ſoll acht 
Stunden betragen. — Die ſtreikenden Schnei⸗ 
der des Oſtendes, welche ſich gegen das 
„Schweiß ſyſtem“ aufgelehnt haben, befinden 
ſich meiſlens in großer Noth. Unterſtützungs⸗ 
gelder gehen nür ſpärlich eln und in der 
Streikkaſſe herrſcht große Ebbe, Verhelrathete 
erhalten täglich auf 2 Schilling lautende 
Anweſſungen auf Lebensmittel, Unverhel⸗ 
rathete auf 1 Schilling lautende. Die Ver⸗ 
rkung der Pollzelmannſchaft in der Ge⸗ 
gend, wo die Leute wohnen, hat ſich bisher 
als überflüſſig bewieſen. 
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; Inneshrunik. 


Leroux ettrunken! Der geſtrige 
„Kurjer Poranny“ veröffentlicht folgendes 
Telegramm aus Nepal vom 25. September: 

„Der Luftſchiffer Karl Leroux flieg 
geſtern bel völlig windſtillem Wetter hier 
auf. Kurz nach feinem Auſſtleg erhob ſich 
ein ſtarker Wind, der den Ballon dem Meere 
zutrieb. Leroux ſtülrzte aus einer Höhe von 
5000 Fuß in das Meer und ertrank. Drei 
Dampfer und fünf Boote, welche jür even⸗ 
tuelle Fälle berelt ſtanden, fuhren zu ſeiner 
Rettung aus, mußten abet ohne Erſolg zus 
rüͤcklehren.“ 

Da dies ein Telegramm der „Nordi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur, iſt, ſo liegt leider 
nicht der geringſte Grund vor, an dem 
tragiſchen Ende des kühnen Luftſchiffers zu 
zweifeln. 

— Wir machen das Publikum wleder⸗ 
holt darauf aufmerkſam, daß nunmehr ſowobl 
fämmtliche Zugführer als auch der Com⸗ 
mandant der Freiwilligen Feuerwehr Ter 
lephous beſitzen und daß es bel Ausbruch 
eines Brandes das zweckmäßigſte in, ſoſort 
den betreffenden Zugführer zu verſtändlgen. 
Es genügt, wenn man von der Telephon⸗ 
ſtation die Verbindung mit Zug Nr. Sound. 
ſoviel der Freiwilligen Feuerwehr verlangt. 
Bei dem letzten Brande am Dienſtag wäre, 
wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, die Feuerwehr ſicher mehrere Minuten 
früher am Platze geweſen, wenn der betreffende 
115 ſofort benachrichtigt worden wäre. 
— Um übrigens jeden ſtörenden und hemmenden 
Zwiſchenfall betreffs des rechtzeitigen Verſtän⸗ 
digung der Freiwilligen Feuerwehr bei einem 
ausgebrochenen Brande zu vermeiden, hat 
der Verwaltungsrath im Verein mit den 


Commandanten an die Direction der bieſigen 
Telephon⸗Geſellſchaft die Bitte gerichtet, bei 
Brandfällen in erſter Reihe nur die Zug⸗ 
führer und Commandanten zu verſtändigen 
beziehentlich zu verbinden, etwaige Anfragen 
der anderen Abonnenten jo lange unberück⸗ 
ſichtigt zu laſſen, bis zwiſchen den Zügen 
die genaue Verſtändigung erfolgt iſt. Das 
Publikum wird ſelbſtverſtändlich dieſe im 
allgemeinen Intereſſe nothwendige Anordnung 
mit allgemeiner Anerkennung aufnehmen und 
wir glauben wohl auch, daß die Direction 
der Telephon⸗Compagnie gegen den erwähn⸗ 
ten Antrag nichts einzuwenden haben und 
hlervon, wenn auch nicht jetzt, jo doch viel⸗ 
leicht ſpäter einmal die Verwaltung der 
Freiwilligen Feuerwehr in Kenntniß ſetzen 
wird. 

— Bei dem auf dem Hoſe des Grund⸗ 
ſtücks Nr. 433 an der Sredniaſtraße wohn⸗ 
haften iſraelitiſchen Fleiſcher Kaum wurde 
in der Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag, 
ungefähr um 3 Uhr, ein Einbruch in die 
Fleiſchniederlage verübt. Die Diebe müſſen 
ganz bedeutende Vorräthe vorgefunden und 
foviel geſtohlen haben, daß fie ihren Ranb 
nicht in Sicherheit bringen konnten, denn es 
wurde geſtern Morgen auf dem Hofe des 
Grundſtücks Sredniaſtraße Nr. 429 ein 
halbes Rind gefunden und ſeinem Eigen⸗ 
thümer zurückgegeben. 

— Geſtern begingen die Ifraeliten 
ihr Neujahrsfſeſt; dleſelben ſchreiben gegen 
wärtig das 5650. Jahr. Mit kurzen 
Zwiſchenpauſen folgen nunmehr eine größere 
Menge ifraelitifcher Feiertage, wie das 
Verſöhnungsfeſt, am 5. Oktober, Laub» 
büttenfeft, am 10. und 11. October, Palmen⸗ 
ſeſt, Laubhlltten- Ende und Geſetzesſreude 
am 16,, 17. und 18. October d. J. raid 
auf einander. 

— Trotz aller Warnungen der Preſſe 
giebt es immer noch Perſonen, welche ſich 
von Taſchendieben ausplündern laſſen und 
die erſt klug werden, wenn es zu ſpät iſt. 
So wurde erſt am Dienſtag wieder einem 
gewiſſen Eduard Kaude, wohnhaft im Haufe 
Nr. 90, der Betrag von 5 Rbl. und einem 
ſicheren Wojciech Parucha ein Portemonnale 
mit Kleingeld aus der Taſche geſtohlen. 

— Eine Fahrt mit Hinderniſſen. 
Als geſtein Vormittag in der zwölften 
Stunde eine herrſchaftliche Equipage durch 
die Konſtantinerſtraße fuhr, brach aus un⸗ 
begreiflichen Urſachen die hintere Achſe ent⸗ 
zwei, was zur Folge hatte, daß der Wagen 
auf die Seite fiel. Glücklicherweiſe kamen 
die Inſaſſen mit dem bloßen Schrecken 
davon. Der Wagen iſt an verſchledenen 
Stellen arg beſchädigt. 

— Zwei Einbrecher verhaftet. Auf 
dem Hofe des Grundſtücks Nowomlejska⸗ 
Straße Nr. 238 wurden vorgeſlern Abend 
zwei verdächtige Subjecte dingfeſt gemacht, 
welche im Beſitze von Brechſtangen waren 
und geſtändigermaßen einen Einbruch bei 
D. Goldblum verabredet hatten. 

— Unglücksfall. Einem in der Poznaniskl' 
ſchen Fabrik beihäftigten Mädchen im Alter 
von ungefähr 18 Jahren wurde am Mitt 
woch Nachmittag von einer Maſchine der 
Arm abgeriſſen. Die Verunglückte, elne 
Waiſe, fand Aufnahme im Poznafiski'ſchen 
Spital. f 

— Heute Abend um 8 Uhr findet im 
Vereins⸗Lokale die gewöhnliche Monatsbe⸗ 
rathung des Kirchen ⸗Geſang » Vereins der 
Trinltatis-Gemeinde ſtatt und erſucht der 
Vorſtand die Herren Mitglieder um zahl⸗ 
reiche und pünktliche Betheiligung. 


— Ueber einen ſchweren Unglücksfall 
wird der „Kreuz⸗Ztg.“ aus Kaſſel Folgendes 
berichtet: Auf der Bahnſtrecke Kafjel—Pas 
derborn befindet ſich in der Nähe von 
Elſen an einem Uebergange der Standort 
des Bahnwärters Löſſecke. Der Mann 
hat gewöhnlich Aufſichtsdienſt des Nachts. 
Am Tage löſt ihn zu gewiſſen Stunden 
ſeine Frau ab, ſo geſchah es auch am Sonn⸗ 
abend Nachmittag vor der Durchfahrt des 
Kaſſeler Perſonenzuges. Als der Zug in 
Sicht kommt, ſchließt die Bahnwärterin 
die Schlagbäume des Ueberfahrtweges, währ 
rend ihr Kind, ein kleines Mädchen, in 
der Nähe Des Die Frau begiebt ſich 
auf ihren Poſten, um den Zug abzunehmen“, 
da — als der Zug ſchon heranbrauſt, be⸗ 
merkt die Frau zu ihrem Schrecken, daß 
ihr Kind ſich noch zwiſchen den Geleiſen 
befindet. Der Lebensgefahr nicht achtend, 
ſpringt ſie herzu, um den Liebling zu ret⸗ 
ten, jedoch leider zu ſpät: ſie wird mit 
dem Kinde von der Maſchine erfaßt, Beide 
erathen unter die Räder und werden buch⸗ 
ſablich zermalmt, ſo daß der Tod ſofort 
eintrat. 


Meueſte poſt. 


Berlin, 24. September. Ihre Kai ⸗ 
ſerliche Hoheit die Herzogin von Edinburg, 
Großfürſtin Maria Alexandrowna von Ruß: 
land, welche längere Zeit zum Beſuch in 
Petersburg verweilte, traf Montag Abend 
8 ½ Uhr von dort auf Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin ein, woſelbſt die Kalſerin 
Friedrich mit der Prinzeſſin⸗Tochter Viktoria 
und mehrere Mitglieder der engliſchen und 
ruſſiſchen Botſchaft zur Empfangsbegrüßung 
anweſend waren. Vom Bahnhofe begleitete 
die Kaiſerin Friedrich Ihre Kaif. Hoheit nach 
dem Hotel Continental. Zwei und dreiviertel 
Stunden ſpäter als die Frau Herzogin 
traf dann von London kommend auch S. 
K. H. der Herzog von Edinburg in Berlin 
ein. Dienſtag früh haben der Herzog und 
die Herzogin Berlin wieder verlaſſen, um 
ſich zunächſt auf einige Zelt nach Koburg 
zu begeben. 

Berlin, 24. September. König Georg 
von Griechenland traf auf der Rückrelſe 
von Kopenhagen nach Athen geſtern Abend 
mittels Sonderzuges auf dem hieſigen 
Stettiner Bahnhofe ein, von wo die 
Beförderung bis zum Anhalter Bahnhofe 
auf der Verbindungsbahn erſolgte. Hier 
lief der Zug Punkt 7 Uhr ein. Auf 
dem abgeſperrten Perron wurde der König, 
in deſſen Begleitung ſich der Kronprinz 
Conſtantin, deſſen Schweſter, die ſelt Juli 
d. J. an den Großſfürſten Paul von 
Rußland verhelrathete Prinzeſſin Ale⸗ 
xandra, die jüngeren Geſchwiſter, Seine 
Kaiſerliche Hohelt Großfürſt Paul von 
Rußland, und ein zahlreiches Gefolge befand, 
vom biefigen grlechlſchen Geſandten Vlachos, 
dem Hofmarſchall, früherer Gouverneur des 
Kronprinzen, von Lüders mit Gemahlin und 
zahlreichen bier lebenden Landsleuten em⸗ 
pfangen. Der König, welcher Civilklelder 
trug, reichte jedem einzelnen die Hand, die 
Großfürſtin Paul zeichnete ganz beſonders 
Frau von Lüders aus. In den kaiſerlichen 
Wartezimmern harrte die Kaiferin Frledrich 
mit ihren Töchtern, der Prinzeſſin Victoria, 
Sophle und Margarethe, der Begrüßung 
der hohen Reiſenden, mit denen ſie auch 
das Diner einnahmen. Um 8 Uhr verab⸗ 
ſchiedeten ſich die hohen Reiſenden wieder 
von der Kalſerin Friedrich und den Prin⸗ 
zeſſinnen und ſetzten dle Rückreiſe vorläufig 
bis Wien weiter fort, wo ſich ihnen die 
Königin Olga auf dem Wege nach Athen 
anſchließen wird. (Nordiſche Tel., Ag.) 

Verlin, 24. September. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft des Sultans von Sanſibar, 
welche den Kaiſer zu ſeiner Thronbeſteigung 
beglückwünſchen ſoll, iſt geſtern frü in 
Marſeille eingetroffen. Ohe Ankunft der 
Geſandten in Berlin, wo ſie als Gäſte 
des Kaiſers im „Kaiſerhof“ abſteigen wer⸗ 
den, wird morgen Abend erwartet. 

Wien, 24. September. Der König 
von Griechenland mit ſelnen Söhnen, ſowle 
Seine Kalſerliche Hoheit der Großſürſt Paul 
von Rußland nebſt Gemahlin ſind heute einge⸗ 
troffen und am Bahnhofe von dem ruſſiſchen 
Bolſchafter und dem Perſonal der griechiſchen 
Geſandtſchaft empfangen worden. Die hohen 
Herrſchaften werden mehrere Tage in Wlen 
verwellen, um die Ankunft der Königen 
Olga abzuwarten. (Nordliſche Tel.⸗Ag.) 

Wien, 24. September. Die hleſigen 
Blätter betrachten das Ergebniß der franzö 
ſiſchen Wahlen als großen Erfolg der Re⸗ 
publikaner, als Niederlage des Boulanglsmus 
und des Radicalismus. Allerdings ſel ein ⸗ 
ges Vorgehen der Republikaner bel den 
Stichwahlen und in der neuen Kammer zur 
Begründung einer feſten Reglerungsmehrhelt 
unbedingt erforderlich. Das dem Auswär⸗ 
tigen Amte naheſtehende „Fremdenblatt“ 
meint, die Republik habe eine große Kriſis 
überwunden, wenn die Stichwahlen gut 
ausfielen. Die „Neue Frele Preſſe“ meint, 
die Gefahr eines Staatsſtreiches und einer 
Dictatur ſei durch die Wahlen aufgehoben. 
Die Beſeltigung Boulanger's ſei das wich⸗ 
tigſte Reſultat des Wahltages. Die „Preſſe“ 
äußert ſich ähnlich, hält aber die inneren 
Schäden Frankreichs noch nicht für gründlich 
geheilt. Aber daß der Geſundheltsprozeß bes 
gonnen habe, zeige ſich darin, daß kein ein» 
ziger Candidat offen den Nevanchegedanken 
vertreten habe. 


Gelearnume, 


Berlin, 25. September. Der „Deut 
ſche Neid» und Preußiſche Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des 
Cultusminiſters, welche beſagt, daß der 
König die Eröffnung des zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung von katholiſchen 
Geiſtlichen beſtimmten Seminars für die 
Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen genehmigt hat, 


und das gedachte Seminar zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung von Geiſtlichen 
geeignet iſt. 

Berlin, 25. September. Zu Beginn 
des nächſten Monats ſteht die Aufhebung 
der Blokade an der oſtafrikanſſchen Küfte bes 
vor. Die letztere wird jedoch von Deutſch⸗ 
land ſtärker beſetzt bleiben als früher, näm⸗ 
lich durch die Schiffe „Carola“, „Schwalbe“ 
und „Pfeil“. Wahrſcheinlich wird daſſelbe 
auch vonſelten Großbritanniens geſchehen, 
welches in dieſen Gewäſſern ſeit langen 
Jahren elne Anzahl Krlegsſchiffe zur Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels kreuzen ließ. 

London, 25. September. Die bie 
ſigen Zeitungen drücken faft ohne Ausnahme 
ihre Befriedigung über den Ausgang der 
Wahlen zur franzöſiſchen Deputlrtenkammer 
aus. Die „Times“ ſagt: Frankreich gebe 
den Republikanern eine neue Gelegenheit, 
ihre Fähigkeit für eine nüchterne Reglerung 
zu beweiſen. Hoffentlich haben fie 
aus den Erfahrungen, welche fie gemacht 
haben, Klugheit und Mäßigung gelernt. Der 
„Standard“ ſagt: Die Nepublik iſt vor 
ihren Feinden gerettet, aber ſie muß jetzt 
vor ihren Freunden gerettet werden. Gleich⸗ 
wohl iſt wirklich Urſache zur Begllickwün⸗ 
ſchung vorhanden, denn Europa iſt zum mins 
deſten das Schauſpiel erſpart worden, daß 
ein großes, mächtiges Land wie Frankreich 
die Leitung ſeiner Angelegenheiten einem 
Soldaten anvertraut, der ohne beſondere 
mllitärlſche Auszeichnungen und von Mäns 
nern umgeben iſt, deren Charakter und Vor 
leben mehr als zwelfelhaft ſind. 

Madrid, 25. September. Der Miniſter des 
Auswärtigen wies den ſpaniſchen neuernann⸗ 
ten Geſandten in Tanger an, die Ueber, 
reichung feines Beglaubigungsſchrelbens zu 
verſchleben, bis die marokkaniſche Regierung 
wegen der Kaperung und Plünderung eines 
ſpaniſchen Schiffes bel Alhucemas durch 
marolfanijche Nifſplraten Genugthuung ger 
leiſtet hat. 


Augekommene Fremde. 


Hotel de Pologne. Herr Wislawski aus 
Zdunska-Wola. — Szamoweli aus Leönica — 
Gorbesz aus Stawiszyn. — Nonne aus Hamburg. 
— Krakowski, Elianowski und Rzewuski aus 
Warschau. — Gajek aus Lask. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 25. September 1889. 
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Der berühmte 


Hi HIN Houcke d bu SE | 


auf dem Strenge'ſchen Grundſtück in der Zawadzka⸗Straße, hinter dem 
Hotel Mannteuffel, vis-A-vis der Otto Julius Schultzeſchen Fabrik 
im Laufe der nächſten Woche ganz beſtimmt ſeine Vorſtellungen 
beginnen. 

Dieſelben werden beſtehen in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Manö⸗ 
Sr zu Pferde, Quadrille⸗Reiten, Gymnaſtik, Akrobatik, Ballet⸗Pantomimen, 
tomiſchen Clown ⸗Scenen ꝛc. 

A Alles Nähere beſagen die ſpäteren Affichen und Annoncen. 
Hochachtungsvoll 
Houcke & Gaberel, 

Cirtus - Direktoren, derzeit in Worschau. 


en Die Droguen⸗ Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗Niederlage 


S. Siüberbaum 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, Petrikauerſtraße Nr. 1 
übertragen worden. 
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P Die Verwaltung der Alec beftätigten Geſellſchaft 8 


7 Thee⸗Handel U 


von 


Bebtider K. & S. POPOW 


hat die Ehre, das geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß ſie hierorts im Hauſe 
Konstadt, Petrikauerſtraße 783, 


eine En-gros- & En-detail- Niederlage 


ihres ala vorzüglich bekannten Thees 


eröffnet hat. 
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Sämtliche 


Mineralwäſſer 


= riſcher Füllung 
ſind zu gaben in in der Hauptniederlage bei der ae 
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Frhſtal, Holl) Farben ub 
Tafel⸗Glas. 


2 Ilastahrik = 
Paul Ebstein 


erzeugt 2 he 
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9 Das ir in unferer Hütte 158 Taf elglas zeichnet 16 55 durch \ 

* Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus. " 

el Beftellungen, ſelbſt für größte Bau-Objecte, IE N 

| können prompt effectuirt werden. 1 

A Eventuelle Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik direct, oder N 
Yan unſeren 

Vertreter: Wilh. Silberstein in Lodz, 


Cegielniana- Straße, Haus Dobranicki. 


Eine für jeden Landwirth 


wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 
wirthsehaftlicher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gebiegen und trotzdem ungemein billig ift ; 

fie koſtet nur M. 1:50 pro Quartal. Unter den ſtändigen res. Dre heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender pralliſcher Landwirthe hervor die Herten Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
nig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. ee Dr.. Bretfeld, Walter Behrend, 
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyfen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laſſen die in den Kreifen der 
Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitug filr 
Landwirthſchaft gewiß als überflüffig erſcheinen. Dieſelbe kann direct von der Expedition in Frankfurt 
a. M., ſowie durch die Buchhandlung von R. Schatke, Lodz, bezoden werden. 

Probe-Abonnement mi auf Wunſch 6 Wochen gratis. 
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Exped. d. Bl. eibeten. 
Üoanoseno Memypoın. 


Mittwoch, den 25. Sonde 
Nachts ½ 12 Uhr verſchied nach langen 
Leiden mein inniggeliebter Gatte 

Otto Engelbrecht 

in ſeinem 54. Lebensjahre. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
findet Freitag, den 27. d. Mis., 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Dzikaſtraße Nr. 1107 aus ſtatt. 

Um ſtilles Beileid bittet 

die tieftrauernde Gattin. 


5039) 


Dr. 


J BIRBHEWEIS, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
israelitischen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechls⸗ und Haut. 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Hauſe, 
wo wo ſich ch Meyer's Conditorei befindet. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 
mittelſt Maſſage. (2512 


Nowomieſska » Straße, womesska » Straße, Haus Jarocifiski. 


RR 


Handels⸗Curſus. 
(Beginn am 2. Oktober d. J.) 
Anmeldungen bei Otto Ringer, 
Wschodnlaſtraße Nr. 76, 
Haus Dasler, 


HINRICH ELZUNDING 


bereideter Advokat, (2:2 
iſt von feiner Reife zurückgekehrt. 


Carl Zinke, Lodz, 


Kunſt⸗, Bau⸗ und 1 
15—15) empfiehlt 
Stahlblech ⸗Rolljalouſien 
und geſtanzten Klettenwalzendraht in 
jeder Dimenſion zu mäßigen Preiien, 
0000000000000000000000% 
6—2) Die 8 
Baumſchule in Nowosiolki,$ 
Poſt Choroszez b. Biatystok, Gouv. Grodno, & 
oſſerirt 3—4 jährige Birn-, Aepfel $ 
und Pflaumbäume in reichhaltigſter 8 
Auswahl und feinſten Sorten, desgl. 8 
Stachelbeer-, Johannisbeer u. Him- $ 
beerflräucher, Ahorn, Kaſtanien x. 8 
zu äußerſt billigen Preiſen. ; 
56-jährige Kirichbänme $ 
In hochſtämmigen Exemplaren werden 8 
wegen großem Vorrath ſpottbillig ab» & 
gegeben. 8 
= Husfüprlihe Satan franco. 


600000000000 


Zur $ Herbſtpflanzung 
empfehle Roſen in Strauch, Halb. und 
Hochſtamm, in den beſten und ſchönſten 
Sorten, großblättrige holländiſche Linden 
(keine Waldlinden), Kugelakafien, ver⸗ 
ſchledene Schmuckbäume, ſchögbſlühende 
Sträucher, Blumen Zwiebeln für Topf 
und Land, Standengewächſe und circa 


2000 Stück ſtark bewurzelte Ballen halten de 


Nelken-Stecklinge der weißgefüllten ſchottiſch. 
Federnelke, Msr. Sinkins, Lorbeerbäume 
in Kronen⸗ und Pyramidenform, in ver⸗ 


ſchiedenen Größen, ferner find wegen Raum: 


mangel zwei große ſchöne Fächerpalmen 
(Latania borbonica), das Paar für 50 Rs., 


abzugeben bei 6.2 
Crernoth, 


Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


Eine gebrauchte, in gutem Zuſtande befindliche 


Heckſel- Schneidemaſchine 


wird zu kaufen 8 
Gefl. Offerten unter L. K. an die 
2— 


rn 


Bapmara, uu 15 Cenra6pa 1889 r. 


Meisterhaus. 
Heute Freltag: 


Schweinſchlachten 


Vormittags Wellſleiſch, 
Abends Wurſt⸗Picknick. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Moritz Kern. 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 
Sonntag, den 22. September 1889, 
Morgens 7½ Uhr: 
Zug: 


le bung 


beim Requlſitenhauſe des 1. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Hiermit beehre ich mich den geehrten 
Intereſſenten ergebenſt anzuzelgen, daß 
Dienſtag, den 1. Oktober ein 


neuer Tanz-Cursus 
beginnen wird. Reflektanten werden erſucht, 
ſich in meiner a Petrikanerſtraße 
Nr. 131 (neu) Officine, 1. Etage, zu melden. 


42) J. Richter, „Richter, Zanglehrer, 


Tüllz⸗Anterricht. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß am Dienſtag, den 1. 
Oktober ein Tanz ⸗Curſus beginnen 
wird. Gleichzeitig t ich, daß ich auch 
Lektionen für einzelne Perſonen, wie fllt 
Privat⸗Cirkel erth ale. 

Intereſſenten werden höͤflichſt erſucht / 
ſich in meiner Wohnung, Zawadzkaſtraße 
Nr. 48 d, Haus der Frau Schmidt, ‚inte, 
melden zu wollen. 

Jan Jasniewiez, 
ehem. Vallet-Mitglied der Wb 


Regierungstheater. (6— 


Orosse silberne Medaille, (90-76 


FARBEN, 
LACKE, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. lane &W. Leppert, 


Elia LE in bor 
PETRIKAUER-STRASS 15 88, 
HAUS L. MEY 


— 


Ein refer 


findet Beſchäftigung bei 8 
F. Eisenbraun, Petrifauerftr, Nr. 508. 
SS 


Ein in gutem Zuſtande befindlicher 
einſpänniger halbverdeckter 
Wagen 


wird zu kaufen gefucht. ala sub: 
L. Th. an die Exped. d. Bl. erbeten. (3.2 


Eine liegende, noch vd erhältene 


Dampfmaſchine, 


event. mit Keſſel von 35 Pfervekraft er. 
len geſucht. Gefl. en unter 
M. befördert die Exped. d. (3,3 


Ages erg (1010 


'Zoll-Tarif 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs. 


Für den euro⸗ 

päiſchen Handel mit allen bis zum 10. Juni 

1889 in Kraft getretenen Veränderungen. 

Nach der ruſſiſchen Originalausgabe von 
M. Miklaschewski. 


Preis 2 Rs. 25 Kop. 
f. Schatke, ‚ Kuhhandlung, 


"""Schnellpressendruck von n Leopold Zoller. 


— — 


